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Umfang dieses Buchs entspricht 83 Taschenbuchseiten.
  



 









  

    

      
Zehntausend
      Jahre sind seit den ersten Schritten der Menschheit ins All
      vergangen. In vielen aufeinanderfolgenden Expansionswellen
      haben die
      Menschen den Kosmos besiedelt. Die Erde ist inzwischen nichts
      weiter
      als eine Legende. Die neue Hauptwelt der Menschheit ist
      Axarabor, das
      Zentrum eines ausgedehnten Sternenreichs und Sitz der
      Regierung des
      Gewählten Hochadmirals. Aber von vielen Siedlern und
      Raumfahrern
      vergangener Expansionswellen hat man nie wieder etwas gehört.
      Sie
      sind in der Unendlichkeit der Raumzeit verschollen. Manche
      errichteten eigene Zivilisationen, andere gerieten unter die
      Herrschaft von Aliens oder strandeten im Nichts. Die
      Raumflotte von
      Axarabor hat die Aufgabe, diese versprengten Zweige der
      menschlichen
      Zivilisation zu finden - und die Menschheit vor den tödlichen
      Bedrohungen zu schützen, auf die die Verschollenen gestoßen
      sind. 
    
  





  

    

      
Ein
      Angehöriger der Raumflotte von Axarabor richtet in einem
      Einkaufszentrum ein Blutbad an. Was war der Auslöser für den
      Amoklauf? Bei seinen Nachforschungen stößt Sergeant Mahdor
      vom
      Sicherheitsdienst auf ein gefährliches Geheimnis.
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Abrupt
    richtete sich Uzay Jazbasi im Bett auf. Irgendetwas stimmte
    nicht.
    Unsicher wanderten seine Blicke durch das Zimmer. Er hatte
    geglaubt,
    dass es vorbei war. Aber er hatte sich geirrt. Es war nicht
    vorbei.
    Irgendetwas brodelte in seinem Kopf, wilde Gedanken, die nicht
    zur
    Ruhe kommen wollten. Der Mann winselte leicht auf. Im Zimmer
    herrschte plötzlich ein kaltes, unnatürliches Licht, das
    gleichzeitig rot war und ins Blaue hinüberspielte … ein völlig
    fremdartiger Farbenschein.
  






  

    
Wenn
    er doch nur wüsste, was geschehen war! Er zwang sich zur Ruhe,
    versuchte sich zu erinnern. Jazbasi wischte sich den Schweiß
    von der
    Stirn. Er war gestern in einer Bar gewesen und hatte ein paar
    Gläser
    Whisky getrunken. Aber seltsamerweise konnte er sich nicht
    daran
    erinnern, das Lokal verlassen zu haben. Aber wie war er dann
    nach
    Hause gekommen? Er wusste es nicht. Aber irgendwie musste er es
    ja
    geschafft haben.
  






  

    
Das
    merkwürdige Licht im Zimmer irritierte ihn, trieb ihn in den
    Wahnsinn. Nein! Wie konnte er so etwas nur denken? Wie konnte
    er
    dieses Wort überhaupt denken? Er war nicht wahnsinnig. Und doch
    war
    da etwas in seinem Kopf – in seinen Gedanken – was er sich
    nicht
    erklären konnte. Nur was? Er überlegte angestrengt.
  




  

    

      
Du
      weißt es
      
, sagte eine leise
      Stimme tief in seinem Bewusstsein. Erschrocken fuhr er
      zusammen und
      blickte sich um. Er war allein. Trotzdem war er davon
      überzeugt, die
      Stimme gehört zu haben. 
      
Nein
      
,
      sagte er sich im gleichen Moment mit aufsteigendem Entsetzen.
      
      
Diese
      Stimme ist nicht real. Ich bilde sie mir nur ein. Ich höre
      sie gar
      nicht wirklich. Es gibt gar keine Stimme in meinem Kopf.
    
  






  

    
Und
    doch war sie da.
  




  

    

      
Du
      musst dich auf den Weg machen
      
,
      flüsterte sie leise und eindringlich. 
      
Es ist Zeit.
    
  






  

    
Jazbasi
    räusperte sich. „Zeit“, wiederholte er kaum hörbar. „Wieso
    Zeit? Und wieso hast du dich nicht schon viel früher
    gemeldet?“
  




  

    

      
Ich
      … schlief
      
, gab die Stimme
      zurück. 
      
Ich schlief, wie auch du geschlafen hast. Ich
      konnte nicht zu dir vorstoßen. Du warst zu gut abgeschirmt.
      Und du
      hast mich vorher … aber das musst du selbst herausfinden. Du
      musst
      dich auf den Weg machen. Es ist Zeit.
    
  





„

  
Nein“,
  sagte Jazbasi mit zusammengekniffenen Lippen. „Nein. Verschwinde.
  Du sollst mich in Ruhe lassen!“




  

    

      
Aber
      genau das schlage ich dir ja vor
      
,
      erwiderte die Stimme einschmeichelnd. Er vernahm sie jetzt so
      klar
      und deutlich wie die eines Menschen, der direkt vor ihm
      stand.
    
  





„

  
Wenn
  ich aufstehe … wirst du mich in Ruhe lassen?“




  

    

      
Natürlich!
    
  





„

  
Du
  lügst!“




  

    

      
Nein.
      Warum sollte ich lügen? Ich befinde mich weit, weit entfernt
      von
      dir. Spürt du nicht, wo ich bin? Wie sollte ich da zu dir
      kommen?
    
  






  

    
Plötzlich
    empfand er in seinem Kopf das Gefühl einer großen Leere, einer
    unendlichen Entfernung.
  





„

  
Du
  wirst mich wirklich in Ruhe lassen?“, flüsterte Jazbasi.




  

    

      
Natürlich
      
,
      gab die Stimme zurück.
    
  




  

    

      
Sie
      hatte plötzlich ein Verlangen in ihm geweckt. Eine
      Faszination. Bis
      er es nicht mehr aushielt. Winselnd schlug er die Bettdecke
      zurück.
      Er war vollkommen angekleidet. Sogar seine Stiefel trug er
      noch.
      Stöhnend richtete er sich auf. Jetzt wusste er plötzlich, was
      er
      tun sollte. Ein kreischendes, ganz und gar unmenschliches
      Triumphgeheul füllte seinen Schädel aus. Jazbasi erhob sich,
      ging
      zu dem Metallschrank hinüber und öffnete die Tür. 
      

        
Er
        nahm den Strahler heraus, entfernte das Magazin und
        überprüfte, ob
        es geladen war.
      
      
 Dann
      schob er es wieder hinein. Erst jetzt wich der Ausdruck der
      Anspannung aus seinem Gesicht. Mit einem erleichterten
      Aufatmen legte
      er den Gürtel mit dem Holster um und schob die Waffe
      hinein.
    
  






  

    
Er
    wollte die Schranktür gerade wieder schließen, als er die acht
    T-Bomben sah, die auf dem mittleren Regalboden lagen. Er konnte
    sich
    nicht erklären, wie sie dorthin gekommen waren. Sie schienen
    ihn
    anzustarren. Und sie taten noch viel mehr. Sie sahen durch ihn
    hindurch. Sie sahen in sein tiefstes Inneres. Sie
    durchforsteten
    seinen Verstand. Sie suchten nach etwas, suchten in seinen
    Gehirnzellen, in seinen Erinnerungen.
  






  

    
Unsinn!
    Wie konnten leblose Gegenstände so etwas tun? Das war
    vollkommen
    unmöglich. Zitternd streckte er die Hände nach den Bomben aus.
    Die
    raue Oberfläche fühlte sich kalt, aber auch vertraut an. Er
    nahm
    sie und verstaute sie in den Beintaschen seiner Kombination.
    Mit
    steifen Schritten verließ Jazbasi die Wohnung. Er stieg die
    Treppen
    hinunter und trat auf die Straße. Menschenmassen quälten sich
    die
    Bürgersteige entlang. Schwebewagen rasten über die mehrspurige
    und
    dennoch hoffnungslos überlastete Straße.
  






  

    
Doch
    Jazbasi kümmerte sich weder um die Menschen noch um die
    Fahrzeuge.
    Wenn nur diese seltsamen Kopfschmerzen nicht wären, unter denen
    er
    seit dem Aufwachen litt. Nein, eigentlich waren es keine
    Kopfschmerzen, sondern eher ein Gefühl der Verwirrung, der
    Verunsicherung … das Gefühl, unentwegt von einer unsichtbaren
    Macht beherrscht zu werden. Geistesabwesend schaute er dem
    Treiben um
    sich herum zu. Dort flackerte eine dreidimensionale
    Leuchtreklame,
    ein paar Schritte weiter befand er sich der Imbiss, in dem er
    zu
    Mittag aß, wenn er es sich leisten konnte.
  




  

    

      
Jazbasi
      schüttelte den Kopf, als könne er damit jenes seltsame Gefühl
      verscheuchen. Das Gefühl, beobachtet zu werden, zeigte sich
      jedoch
      gänzlich unbeeindruckt und blieb weiterhin bestehen. 
      
Wahrscheinlich
      bin ich nur nervös
      
, suchte er
      in seinen Gedanken nach einer Erklärung. 
      
Oder
      überanstrengt. Die Probleme der vergangenen Wochen und Tage
      …
    
  






  

    
Ach
    was! Er konnte sich nichts vormachen. Irgendetwas war mit ihm
    nicht
    in Ordnung. Aber was? Tief einatmend ging er ein paar Meter
    weiter
    und lehnte sich gegen die gläserne Front eines
    Gebrauchtwarengeschäfts, um sich ein wenig auszuruhen. Wie von
    selbst glitt seine rechte Hand in die Beintasche – und stieß
    auf
    Widerstand. Elektrisiert riss er die Hand wieder aus der
    Tasche, eine
    der Bomben, die dort geruht hatten, fest umklammert. Er
    glaubte,
    seinen Augen nicht trauen zu können.
  






  

    
Weshalb
    hatte er sie bloß mitgenommen? Er wollte sie doch in seinem
    Schrank
    aufbewahren. Wollte er das wirklich? Wie waren sie überhaupt
    dort
    hineingekommen? Verwirrt kratzte er sich an der Stirn. 
    
Verdammt
    noch mal, er war sich ganz sicher, dass diese T-Bomben nicht
    ihm
    gehörten. Er hatte sie weder gekauft noch sonst
    irgendwie
    besorgt. Aber woher stammten sie? Er musterte sie genauer, als
    habe
    er sie noch niemals zuvor gesehen. Spielte ihm seine überreizte
    Fantasie einen Streich?
  






  

    
Wie
    gebannt starrte er auf die Bombe in seiner Hand. Dann schob er
    sie
    langsam zurück in die Beintasche. Vor seinen Augen verschwamm
    die
    Umgebung. Ein Schleier aus kaltem, unnatürlichem Licht legte
    sich
    über die Straße. Dann löste er sich auf, als habe es ihn nie
    gegeben. Jazbasi sah eine unendliche Dunkelheit, eine
    Finsternis, die
    … lebte. Sie vibrierte vor Gier und Lust am Töten. Sie lockte
    ihn
    mit sanften, rhythmischen Bewegungen und trotz seines
    Entsetzens war
    er versucht, dieser Verlockung zu folgen. Was würde ihn tief in
    dieser unbeschreiblich fremdartigen Dunkelheit erwarten?
  






  

    
Mit
    aller Kraft kämpfte sein Verstand gegen den unheimlichen Sog
    an, der
    ihn ins Verderben ziehen wollte. Er zwang sich zu einer
    Anstrengung,
    die er noch nie zuvor im Leben zustande gebracht hatte, aber es
    gelang ihm nicht. Zitternd stand er da, das Gesicht
    schweißüberströmt, seine Knie schwach, als versuchte er zu
    verstehen, was gerade mit ihm geschah.
  




  

    

      
Nein
      
,
      warnte ihn eine innere Stimme. 
      
Denk nicht darüber nach,
      sonst verlierst du den Verstand! 
      
Mit
      abgehackten Bewegungen setzte er sich wieder in Bewegung. In
      einiger
      Entfernung entdeckte er das große Einkaufszentrum, das vor
      einigen
      Wochen eröffnet hatte. Wie gebannt ging er darauf zu. Aus
      einem
      unerklärlichen Grund übte es eine seltsame Anziehung auf ihn
      aus.
      Die breite Eingangstür öffnete sich automatisch. Jazbasi trat
      ein.
      Überall standen Tische und Regale mit den unterschiedlichsten
      Waren.
      Menschen und Angehörige anderer Rassen schlenderten durch die
      breiten Gänge. Während er seine Blicke umherschweifen ließ,
      ertönte wieder die Stimme in seinem Kopf.
    
  




  

    

      
Es
      ist soweit! Du musst es tun!
      
 
    
  







  

    
Ohne
    zu zögern, folgte er dem Befehl.
  



„

  

    
Los,
    auf den Boden mit euch, oder ich lege euch alle um!“, schrie
    Jazbasi. 
    

      
Zwei
      Mal feuerte er seinen Strahler ab.
    
    

    Schreie gellten durch das Einkaufszentrum. Ein Energiestrahl
    durchdrang die Verkleidung unterhalb einer dreidimensionalen
    Leuchtreklame. Funken sprühten. Ein Teil der Beleuchtung fiel
    aus.
    Sofort gingen die Menschen in Deckung. Jazbasi feuerte über
    ihre
    Köpfe hinweg.
  






  

    
Der
    Mittvierziger trug eine Uniform der Streitkräfte von Axarabor.
    Seine
    Augen waren weit aufgerissen, die Pupillen stark erweitert. Das
    Gesicht glich einer verzerrten Maske. Keiner der Anwesenden
    zweifelte
    daran, dass sie es mit einem Verrückten zu tun hatten. Aus den
    Augenwinkeln heraus nahm Jazbasi eine Bewegung wahr. Mit der
    Waffe in
    der Hand wirbelte er herum. Mehrere Menschen zuckten
    zusammen.
  



„

  

    
Wer
    eine falsche Bewegung macht, der stirbt!“
  






  

    
Ein
    Mann in einem dunklen Anzug griff unter seine Jacke. Sein Kopf
    war
    rot. Verzweifelt rang er nach Luft. Jazbasi feuerte. Der
    Energiestrahl traf den Mann in die Stirn. Er drehte sich um
    seine
    eigene Achse und fiel zu Boden. Regungslos blieb er in
    verkrampfter
    Haltung liegen. Die Jacke rutschte zur Seite. Von einer Waffe
    war
    nichts zu sehen. Die anderen Geiseln blieben wie erstarrt
    stehen.
    Niemand rührte sich.
  



„

  

    
Los,
    runter
    
!“, brüllte Jazbasi.
  




  

    

      
Nach
      und nach legten sich die Menschen auf den Boden. Jazbasi
      feuerte zwei
      Mal. Die grellen Energiestrahlen bohrten sich in den
      Kunststoffboden.
      Eine Frau stieß einen schrillen Schrei aus. Jazbasi drehte
      sich um
      und schoss in die Richtung eines Regals mit
      Multimediageräten, wo er
      eine Bewegung gesehen zu haben glaubte. Eines der Geräte
      wurde
      getroffen und explodierte.
    
  



„

  

    
Ihr
    kriegt mich nicht!“, schrie Jazbasi mit heiserer Stimme.
  






  

    
Er blickte hinauf zu den Balustraden der oberen Etagen.
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